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1 Projektüberblick 

1.1 Ausgangslage 

Plastik ist heute nicht mehr aus unserem Leben wegzudenken. Der Einsatz von 
Plastik ist in einigen Lebensbereichen unverzichtbar, in anderen aber überflüssig 
und schädlich. In jüngerer Zeit werden uns die negativen Folgen der globalen 
Plastikflut mehr und mehr bewusst. Millionen Tonnen an Plastik gelangen jährlich 
in die Ozeane. Zahllose Meerestiere sterben an den Folgen und über den Nah-
rungskreislauf nehmen wir Menschen das Plastik wieder auf. Mikroplastik ent-

steht zum Beispiel beim Waschen von synthetischen Textilien, dem Abrieb von 
Reifen oder ist in Kosmetikprodukten bewusst zugesetzt und wurde selbst im Eis 
der Arktis schon nachgewiesen. Der Export unseres Plastikabfalls, z.B. nach Süd-
ostasien ist mitverantwortlich für die Verschmutzung von Stränden. Dass Plastik 
nicht nur für die Umwelt, sondern auch für unsere Gesundheit schädlich sein 
kann, zeigen Studien, die Mikroplastik im Blut von Menschen nachgewiesen ha-
ben. 

Freiburg, oft als „Green City“ beworben, bescheinigt sich und den meisten Bür-
ger*innen ein hohes Umweltbewusstsein. Trotzdem ist auch in Freiburg ein stei-
gendes Aufkommen an Plastikabfall festzustellen.  

1.2 Zielsetzung 

Das Projekt „Vorsicht Plastik!“ bietet Denkanstöße und zeigt Möglichkeiten, den 
eigenen Konsum „plastikärmer“ zu gestalten. Es sollen Teilnehmende (TN) aus 
allen sozialen Schichten angesprochen werden. Ein besonderes Augenmerk gilt 
denjenigen, die in einem familiären und soziokulturellen Kontext aufwachsen, in 
welchem Umweltschutz und damit auch die Auswirkungen der „Plastikkrise“ noch 
kaum eine Rolle spielen. Wir möchten ein Umdenken und eine Verhaltensände-

rung erreichen, indem sich die Teilnehmenden auf vielfältige Weise der Thematik 
nähern. Neu entwickelte, interaktive Lernmodule sollen Grundlagen vermitteln. 
Besuche bei einem verpackungsfreien Supermarkt sollen aufzeigen, wie man 
beim Einkauf auf Plastik verzichten kann. Darüber hinaus lernen die TN in einem 
Workshop, wie man Kosmetik selbst herstellen kann. 

Als Antwort auf die Corona-Krise mit den Schulschließungen in den Jahren 2020 

und 2021 und den erneut verschärften Maßnahmen, war zusätzlich ein Modul für 
den Online-Unterricht geplant. Als „Vorsicht Plastik!“ ab dem Jahr 2023 realisiert 
werden konnte, bestand kein Interesse mehr an schulischen Online-Veranstaltun-
gen.  
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Die fertigen Materialen und die Homepage sollten auf Französisch übersetzt wer-

den. Konkretes Interesse hierzu wurde von Seiten des Deutsch-Französischen 
Gymnasiums in Freiburg signalisiert. Innovation Academy hat mit 2 französi-
schen Muttersprachlerinnen im Team hierzu die Kompetenz. Das Programm 
könnte so auch von anderen deutsch-französischen Schulen oder für den Franzö-
sischunterricht genutzt werden. Zusätzlich könnten zukünftig auch Schulen aus 
dem Elsass das Programm buchen. 

 

1.3 Herausforderungen - Chancen und Risiken  

Bei allen Angeboten, die sich an Bildungseinrichtungen richten, spielt der Faktor 

Zeit eine große Rolle. Sie sollten einfach in den schulischen Alltag integriert wer-
den können. Außerdem sollten unterschiedliche Altersstufen von der Unterstufe 
über die Mittelstufe bis zur Oberstufe und darüber hinaus auch junge Erwachse-
nengruppen erreicht werden.  

Die Plastikkrise betrifft heute viele Lebensbereiche. Für die Vorbereitung der Se-
minare war es zunächst wichtig die relevanten Bildungsinhalte herauszufiltern, so 

dass diese sich in den folgenden drei angebotenen Modulen ergänzen:  Einfüh-
rung, Herstellung von Zahnputzpulver, Lippenbalsam oder Deodorant, Besichti-
gung eines plastikfreien Geschäfts. 

Folgende Bildungsinstitutionen haben zwischen dem 15. März 2024 und dem 
31.März 2025 an unserem Bildungsprojekt teilgenommen.  

Schultyp/Institution Anz. Klas-
sen/Gruppen 

Anz. TN 

Grundschulen: 3., 4. Klasse 2 39 

Realschulen: 6., 7. Klasse 3 74 

Berufskolleg Freiburg  2 36 

Gesamtschule Freiburg: 2x 5. Klasse 2 55 

Waldorfschule Freiburg: 6. Klasse 1 33 

Gymnasien: 5.,6.,7.,8., 9., 2x K2, Klima-AG 8 162 

Werkhof für hauswirtschaftliche Berufe, Stuttgart 1 24 

Freiwilliges Ökologisches Jahr, Reutlingen 1 22 

Freiwilliges Soziales Jahr, Freiburg 4 71 

Klimagruppe Realschule Denzlingen, Lehrkräfte 1 4 

Gesamtanzahl 25 520 

 

Durch die nicht beabsichtigte Anmeldung von zwei Grundschulklassen waren wir 
gefordert, die Inhalte für diese Zielgruppe thematisch zu reduzieren. Folgende 
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Botschaften sollten als Lernziele von den Schülerinnen und Schülern (SuS) er-

fasst werden:  

• Plastik besteht aus Erdöl.  
• Plastikabfälle reichern sich in der Nahrungskette an.   
• Kosmetikfläschchen und -döschen sind Einwegprodukte. 
• Kosmetika kann man selbst herstellen mit dem Vorteil, dass die Inhalt-

stoffe dann bekannt sind und wiederbefüllbare Behältnisse genutzt werden 

können. 
• Jede und jeder Einzelne hat großen Einfluss, wenn beim Einkauf von Le-

bensmitteln, Kosmetika und Kleidung auf verpackungsfreie, bzw. kunst-
stofffreie Produkte geachtet wird. 

Für die weiteren Zielgruppen wurden sukzessive die Lerninhalte und somit die 
Komplexität erweitert.  

Für die Unterstufe: 

• Gesundheitliche Aspekte von Kosmetik sind per App erfassbar. 

• Wegwerfmode besteht aus Kunststoff und befeuert die Klimakrise. 
• Wir können alle Einwegplastik vermeiden. 

Für die Mittelstufe: 

• Erdöl ist in Jahrmillionen aus Plankton entstanden. 
• Plastikarten sind Duroplast, Thermoplast und Elastomer. 
• Plastik benötigt im Produktions- und Recyclingprozess große Energiemen-

gen, die erheblich zum Klimawandel beitragen.  
• Die Politik kann auf Bundesebene eine Plastiksteuer beschließen, die Kom-

munen in der Gemeinde eine Verpackungssteuer. 

Für die Oberstufe und Erwachsenengruppen: 

• Die Hauptquelle von Mikroplastik ist der Autoreifenabrieb. 
• Mit Klärschlamm aus den Kläranlagen werden Felder gedüngt und damit 

Mikroplastik in den Böden und in der Atemluft angereichert. 
• Die Auswirkungen auf die Gesundheit sind vielfältig, aber noch zu wenig 

erforscht. 

Bis zur 7. Klassenstufe wurden vorwiegend selbst entwickelte Lernkarten DIN A4 
mit Fotos, Grafiken und aktivierenden Fragen eingesetzt, ab der 8. Klassenstufe 
ein einführender, interaktiver PPT-Vortrag mit zahlreichen Fragen an die Zuhö-
renden. Ein Großteil der darin enthaltenen Infografiken stammt aus dem 
PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0, der ein Kooperations-

projekt von Heinrich-Böll-Stiftung sowie Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND) war. 
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Mit jedem Bildungsangebot geht man als außerschulischer Partner ein gewisses 

Risiko ein. Wird man beispielsweise von den übergeordneten Bildungseinrichtun-
gen wie Medienzentren, Schulämter unterstützt oder wird man eher als Konkur-
rent gesehen?  

Sehr positive Erfahrungen haben wir durch die direkte Ansprache von Lehrkräften 
gemacht, die uns bereits von früheren Bildungsangeboten gekannt haben. Dar-
aus hat sich dann ein Schneeballeffekt ergeben in Bezug auf Schulen und Einrich-

tungen des Freiwilliges Sozialen und des Freiwilligen Ökologischen Jahrs mit jun-
gen Erwachsenen. Besonders herausfordernd erschienen zunächst zwei Anmel-
dungen von Grundschulklassen und von einer Gruppe lernbehinderter Auszubil-
dende für hauswirtschaftliche Berufe, die sich aber in der Rückschau als beson-
ders erfolgreich erwiesen haben. 

2 Projektbeschreibung 

2.1 Projektablauf 

2.1.1 Projektidee 
Herstellung und Entsorgung von Plastik tragen zum Klimawandel bei, Mikroplastik 
gelangt auf Ackerflächen, Grundwasser, Seen, Flüsse und in das Meer und rei-
chert sich in der Nahrungskette an. Im Kontext der globalisierten Wirtschaft sind 
Entwicklungs- und Schwellenländer von der „Plastikkrise“ besonders betroffen, 
aber auch im Freiburger Stadtfluss, der Dreisam, wurde im Rahmen eines For-
schungsprojekts bereits Mikroplastik untersucht und nachgewiesen.  

Die beschriebene negative Auswirkung von Plastik ist der breiten Öffentlichkeit 
schon seit längerem bekannt und wurde in den vergangenen Jahren verstärkt 
thematisiert. Allerdings führt dieses Bewusstsein nur sehr langsam zu einer Ver-
haltensänderung. Hier setzt das Projekt an. Es beabsichtigt, dass die Teilneh-
menden ihr eigenes Konsumverhalten in Bezug auf Plastik hinterfragen, es nach 
Möglichkeit verändern und das Gelernte als Multiplikatoren weitergeben. Hierzu 

sollen sie alternative Verhaltensweisen und Konsumgewohnheiten kennenlernen 
und zu einem weitgehenden Verzicht auf Einwegplastik und einem generell sorg-
sameren Umgang mit Plastik animiert werden. 

Das Projekt beabsichtigt auf verschiedenen Wegen den Einsatz von Plastikpro-
dukten zu reduzieren. Es soll besonders dazu animiert werden, Einwegplastikpro-
dukte durch geeignete alternative Mehrwegprodukte zu ersetzen. Da bei der Her-

stellung von Plastikprodukten sowohl Wasser als auch Energie benötigt werden, 
kann die Reduktion von Einwegplastik zugunsten von Mehrwegprodukten einen 
positiven Beitrag sowohl zum Klimaschutz als auch zum Schutz der Ressource 
Wasser leisten. Einen Beitrag zum Wasserschutz leistet das Projekt dadurch, 
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dass weniger Plastikabfall anfällt und potenziell der Eintrag von Mikroplastik in 

die Gewässer reduziert wird. Es handelt sich um ein Bildungsprojekt, bei dem 
solche Effekte allerdings nicht quantifizierbar sind, aber durch die Evaluation 
können beabsichtigte Einstellungsänderungen erfasst werden. 

2.1.2 Terminplan 
Das Projekt „Vorsicht Plastik!“ war bereits im Jahr 2020 beim Innovationsfonds 
Klima- und Wasserschutz der badenova und beim Umweltministerium Baden-

Württemberg beantragt worden. Vom Innovationsfonds erhielten wir im Jahr 
2021 eine Zusage, vom Umweltministerium eine Absage. Erfolgreich war dann 
der Förderantrag bei der Deutschen Postcode-Lotterie im Jahr 2023. Das Projekt 
konnte somit im Herbst 2023 mit den folgenden Arbeitspaketen gestartet wer-
den. 

Arbeits-
pakete 

Inhalte Zeitrahmen 

AP 1.1 Relevante Plastikthemen recherchieren und 
Power Point-Präsentation erstellen 

01.09.23 – 31.12.24 

AP 1.2 Rezepte, Zutaten und Equipment für die Her-
stellung von plastikfreier Kosmetik recher-
chieren, testen und beziehen.  

01.11.23 – 01.02.24 

AP 1.3 Didaktische Arbeitsblätter für Gruppenarbeit 
gestalten 

01.12.23 – 01.02.24 

AP 1.4 Kurzfilm-Sequenzen als Tutorial erstellen 01.09.23 – 01.10.23 

AP 1.5 Didaktische Materialien in französischer 
Sprache übersetzen  

01.02.24 – 01.03.24 

AP 1.6 Evaluationsbogen erstellen  01.02.24 – 01.03.24 

AP 2.1 Internetauftritt mit Informationen zum Pro-
jekt erstellen 

15.01.24 – 15.02.24 

AP 2.2 Öffentlichkeitsarbeit und Medienberichte 

über das Projekt erstellen 

01.04.24 – 01.07.24 

AP 2.3 Akquise von Schulklassen und Gruppen, 
Reservierung von Terminen durch Gruppen 

01.12.23 – 15.03.25 

AP 3.1 Seminar vor Ort mit 20 Gruppen durchfüh-
ren. Das Angebot vor Ort wurde wegen An-
nullierung der Online-Angebote (AP 3.2) um 

5 weitere Gruppen auf 25 Gruppen erhöht. 

15.03.24 – 31.03.25 

AP 3.2 Online-Programm mit 10 Gruppen: Kein In-
teresse mehr nach der Corona-Zeit  

 

AP 3.3 Projektdokumentation und Auswertung der 
Evaluation  

01.04.25 – 10.05.25 
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2.2.1 Einsparung an Primärenergie 

Durch die Vermeidung von Einwegplastik können wir von einer erheblichen Ein-

sparung an Primärenergie bei den teilnehmenden Jugendlichen und Erwachsenen 

ausgehen. An unserem Lernangebot „Vorsicht Plastik“ haben 25 Klassen bzw. 
Gruppen mit 520 Personen teilgenommen. Davon waren 215 Personen über 16 

Jahre alt inklusive der begleitenden 44 Lehrkräfte, für die das Angebot gleichzei-

tig eine Lehrerfortbildung war. Dieser Multiplikatoreneffekt war erwünscht und 

gilt natürlich nicht nur für das Lehrpersonal, sondern auch für alle Schüler und 

jungen Erwachsenen, die das Gelernte im eigenen Familien- bzw. Wirkungskreis 

weitergeben können.  

Im Rahmen von „Vorsicht Plastik!“ wurden zwei verpackungsfreie Geschäfte in 
Freiburg besucht. Dort werden anstatt von Shampoo, Duschgel oder Flüssigseifen 

wasserfreie Alternativen angeboten. Diese festen, sogenannten Bars halten in 

der Regel 2–3-mal länger als die flüssigen Produkte, weil sie viel besser dosiert 

werden können. 

Um den Einsparungseffekt zu berechnen, gehen wir von dem genannten be-

schränkt (ab 14 Jahre) bzw. voll geschäftsfähigen Personenkreis von 215 Teil-

nehmer:innen aus. Davon haben ca. 75 Prozent im Evaluationsbogen ein Kreuz 

bei plastikfrei einkaufen gesetzt, bleiben noch 161 Personen. Multiplizieren wir 

diese Zahl mit dem durchschnittlichen Bedarf von 10 Shampoo-, 11 Duschgel- 

und 3,7 Flüssigseife-Flaschen, so haben wir durch das Bildungsangebot einen 

Einsparungseffekt von 3.977 Plastikflaschen erzeugt. Diese Flaschen bestehen in 

der Regel aus PET oder PE und benötigen für Ihre Produktion pro Kilogramm PET 

2 kg Rohöl. Bei einem durchschnittlichen Gewicht von 30gr pro Kunststoffflasche, 

erhält man bei 3.977 Flaschen ein Gesamtgewicht von 119,31kg. Multipliziert mit 

dem Faktor 2 werden für die Produktion von 3.977 Flaschen 238,62kg Rohöl be-

nötigt. Da 161 Personen beabsichtigen plastikfrei einzukaufen, kann diese Pri-

märenergie annäherungsweise allein nur für Körperpflegeprodukte eingespart 

werden.  

 

2.2.2 Reduktion der CO2-Emission 

Bei der Produktion von 1kg Plastik wird das Doppelte an CO2-Equivalente (e) 

ausgestoßen. Bei der Verbrennung werden weitere 2,7kg CO2e emittiert. Bei ei-

nem durchschnittlichen Gewicht von 30gr pro Kunststoffflasche, erhält man bei 

3.977 Flaschen ein Gesamtgewicht von 119,31kg. Multipliziert mit dem Faktor 

4,7 lässt sich der Reduktionswert von 561 kg CO2e berechnen. 



 

intern 

2.2 Ökologischer Nutzen  

Im Durchschnitt verbraucht jeder Deutsche pro Jahr 10 Shampoo-Flaschen, 11 
Flaschen Duschgel, und 3,7 Packungen Flüssigseife! Multipliziert mal 83 Millionen 
Einwohner macht das: 2075 Millionen Plastikflaschen. Hinzu kommen Cremetie-gel, 
Zahnpastatuben, Rasierschaumcontainer und was wir sonst noch für ein pas-sables 
Erscheinungsbild benötigen. Ein Drittel des Einwegplastiks auf Mülldepo-nien stammt 
von Körperpflegeprodukten.  

Bei einem Bildungsangebot kann der ökologische Nutzen nicht unmittelbar fest-gestellt 
werden. Dazu müssten die Teilnehmenden z.B. nach 4 Wochen befragt werden, ob sie 
beispielsweise bei der Auswahl der Kosmetikprodukte plastikfreien Alternativen den 
Vorzug gegeben haben. „Vorsicht Plastik!“ zielt auf Einstellungs-änderungen, die im 
Alltag von den Teilnehmenden vorgenommen werden. Eine eingeschränkte Messbarkeit 
ist durch den Rücklauf der ausgegebenen Evalua-tionsbögen gegeben. Dieser besteht 
aus 5 Blöcken. Im ersten Block wird abge-fragt, ob die Teilnehmenden durch das 
modulare Angebot zu den folgenden The-men Impulse erhalten haben: „Plastikfrei 
einkaufen“, „Mikroplastik ist überall“, „Plastik schadet der Gesundheit“, „Plastik 
schädigt das Klima“, „Herstellung von Kosmetika“ und „Lokale und globale Initiativen 
unterstützen“. Im fünften Block wird auf den ersten Block Bezug genommen mit der 
Frage: Wollen Sie sich in Zu-kunft mit den bereits genannten Themen beschäftigen? Wer 
im ersten Block bei „Plastikfrei einkaufen“ und „Plastik schädigt das Klima“ in den 
beiden Bewer-tungsspalten „Starke Impulse“ ein Kreuz gesetzt hat und dies im 5. Block 
eben-falls getan hat, dürfte bestrebt sein, zukünftig Einwegplastik zu vermeiden. So 
kann davon ausgegangen werden, dass ca. 75% der teilnehmenden Jugendlichen und 
Erwachsenen beim Einkauf auf dem Wochenmarkt eigene Behältnisse mit-bringen und 
verpackungsfreie Produkte bevorzugen werden. 
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3 Wirkung der Umsetzung 

Der Evaluationsbogen, der in der Anlage zu finden ist, wurde nahezu von allen 44 
teilnehmenden Lehrkräften und von den Erwachsenengruppen ausgefüllt.  
Zusätzlich erhielten wir per E-Mail konstruktive Verbesserungsvorschläge, die wir 
umgehend umgesetzt haben, wie z.B. die Kürzung des PPT-Vortrages und die 
verstärkte Verwendung von Bildmaterialien für die Grundschulen und die Unter-
stufe von Realschulen und Gymnasien. Daran schließen sich die zusammenge-
fassten, positiven Rückmeldungen an. 

 
Konstruktive Verbesserungsvorschläge: 
Hans Jakob-Realschule, 7.Kl.: Größere Bilder evtl. aufhängen, mehr Bilder z.B. 
Plastikteppiche im Meer, den theoretischen Teil noch ein bisschen schülergerech-
ter und handlungsaktiver mit Medieneinsatz gestalten. 

Goethe Gymnasium K2: Power Point-Vortrag kürzen, Bio-Kunststoffe als Innova-
tion vorstellen. 

Tulla-Grundschule, Kl. 3: die Kinder meiner Gruppe waren sehr motiviert und die 
Schreibaufgabe anspruchsvoll für die meisten. Idee: wie wäre es, noch mehr mit 
Bildern zu arbeiten und zum Beispiel Bilder von Sachen mit und ohne Plastik zu 
haben und diese zu sortieren? 

Hansjakob-Realschule, 6.Kl.: Für die Kleinen ist meiner Ansicht nach der Theorie-
Part zu lang. Die können sich nicht mehr so lange konzentrieren. Es liegt be-
stimmt auch an unserer Klientel: Es sind einfach auch viele Hauptschüler*innen 
dabei, für die das z.T. zu anspruchsvoll war. Auch sind die wenigsten Deutsch-
Muttersprachler*innen, d.h. die ganze Zeit auf Deutsch strengt sie zusätzlich an. 

Internationaler Bund (IB): Der Teil mit dem Herstellen der Kosmetika hätte län-
ger sein dürfen. 

Internationaler Bund (IB): Mehr Organisationen vorstellen, die das Klima schüt-
zen möchten, … 

Internationaler Bund (IB): Pausen einplanen, da viel Input in kurzer Zeit; viel 
Theorie bzw. zuhören evtl. ist eine Mischung aus theoretischem Input und prakti-
schen Teilen möglich. 

Testimonials: Rückmeldungen der Lehrkräfte 
Staudinger Gesamtschule, 5.Kl.: Insgesamt hat es den Kindern total gut gefallen 
und sie würden es uneingeschränkt anderen Klassen empfehlen. Ich finde, es ist 
auch einiges hängengeblieben. Wir werden aber natürlich sowieso an den The-
men dran bleiben…Vielen Dank, dass ihr Verein sich so einsetzt! Wenn Sie ein-
verstanden sind, würde ich einen Bericht für die Homepage schreiben und auf 
ihre Homepage verlinken?  
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Waldorfschule Freiburg, 6.Kl.: Vielen Dank für Ihr Engagement, der Workshop 

kam sehr gut bei der Klasse an! 

Staudinger Gesamtschule, 5Kl.: Insgesamt waren unsere Schüler*innen sehr an-
getan von eurem Programm. Der praktische Teil sowie der Besuch in den beiden 
Läden waren super. Der Input war etwas zu lange und zu detailliert für unsere 
5.Klasse. 

Wentzinger Gymnasium, 9.Kl.: Vielen herzlichen Dank für das Zusenden der Re-
zepte, Videos und Fotos. Die Schülerinnen und Schüler und ich auch haben einen 
sehr interessanten Vormittag erlebt und viele Impulse erhalten. Vielen Dank da-
für. 

Wentzinger Gymnasium, 8.Kl.: Ich möchte mich herzlichst bedanken für den 
schönen und abwechslungsreichen Montag-Vormittag, den wir mit euch verbrin-
gen durften. Wir haben viele Informationen und Eindrücke mitgenommen.  

Tulla-Grundschule, Kl. 3: Die Kinder fanden fast alle, dass es ein toller Ausflug 
war. Sie fanden euch beide sehr nett, auch wenn sie nicht alles verstanden ha-

ben, was ihr erklärt habt. Besonders hat ihnen das Herstellen der Kosmetik ge-
fallen. Inhaltlich ist das Bild des toten Vogels in Erinnerung geblieben und die 
Verursachung durch verschlucktes Plastik. Und der Anteil von Plastik im Meer war 
auch sehr eindrücklich. Auch die Info, wie viel Plastik wir zu uns nehmen, blieb 
sehr eindrücklich haften. 

Deutsch-Französisches Gymnasium, Kl.7: Anbei übersende ich Ihnen die beiden 

Evaluationsbögen zum Workshop „Vorsicht Plastik“, der uns sehr gut gefallen 
hat. 

IB Reutlingen: Vielen Dank für den spannenden Workshop zum Thema Plastik! 
Wir fanden es super, dass die Freiwilligen auch selbst aktiv werden konnten. 

3.1 Weiterführende, resultierende Maßnahmen  

Durch die finanzielle Förderung konnte Innovation Academy das pädagogische 
Angebot „Vorsicht Plastik! entwickeln. Von Anfang an bestand die Absicht das 
trimodale Angebot auch nach der Förderung gegen Gebühren anzubieten. Umso 
mehr freuen sich die beteiligten Referierenden, dass eine am Projekt beteiligte 

Schule „Vorsicht Plastik!“ bereits für die im Juni 2025 stattfindenden Projekttage 
gebucht hat. 

Selbstverständlich werden neue Erkenntnisse aus Wissenschaft, Politik und Ge-
sellschaft in die bestehende PPT-Präsentation bzw. in die Lernkarten eingearbei-
tet. 

Für die Durchführung von „Vorsicht Plastik!“ wird ein Innenraum benötigt. Das 
Angebot eignet sich daher zu allen Jahreszeiten als Schlechtwetterangebot. 
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3.2 Übertragbarkeit der Projektergebnisse 

Ein wichtiges Standbein der gemeinnützigen Innovation Academy e.V. besteht im 
jährlichen Angebot von 300-360 Führungen und Seminaren zu Nachhaltigkeits-
themen. Viele der 6-7.000 Teilnehmenden kommen mit Einweg-Wasserflaschen 
zu unseren Veranstaltungen. Mit unseren neu erarbeiteten Materialien können 
wir in unseren Führungen das vielschichtige Plastikthema mit den Folgewirkun-
gen für Klima, Umwelt und Gesundheit spontan thematisieren und mit den TN 

über Alternativen ins Gespräch kommen.  

Freiburg gilt als Fahrradhauptstadt und hat bundesweit die besten Werte beim 
Modal Split. Zahlreiche Delegationen interessieren sich für Freiburgs Verkehrs-
konzeption. In diesem Zusammenhang wird eine schwedische Studie präsentiert, 
wonach jeder gefahrene PKW-Kilometer Kosten von 11Cent verursacht. Dazu ge-
hören auch gesundheitliche Kosten. Laut den Untersuchungen der australischen 

University of Newcastle nehmen Menschen im Durchschnitt pro Woche 5 Gramm 
Mikroplastik auf, so viel wie eine Kreditkarte wiegt. Ein Großteil des Mikroplastiks 
stammt vom Autoreifenabrieb, den wir direkt einatmen oder über den Umweg 
Kläranlage, ausgebrachter Klärschlamm über die Atemluft zu uns nehmen. 

Freiburgs Rathaus im Stühlinger ist das erste Nettoplusenergie-Rathaus in 
Deutschland. Für Studierendengruppen haben wir zu 4 Nachhaltigkeitsthemen 

Infokarten mit Fragen ausgearbeitet. Das Thema Mobilität ist eines der 4 The-
men. Auch hier kann der schädliche Reifenabrieb behandelt werden. 

In Freiburg wurden im vergangenen Jahr 2024 Komposttoiletten in öffentlichen 
Parks installiert. Die gesammelten Fäkalien werden in einer Versuchsanlage zu 
einem hochwertigen Pflanzendünger für die Landwirtschaft aufbereitet. In diesem 

Kontext kann darauf hingewiesen werden, dass dieser Dünger im Vergleich zum 
Klärschlamm nicht mit Mikroplastik aus dem Reifenabrieb belastet ist. 

4 Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit hat in der Regel drei wichtige Funktionen: Informationen 

in die Öffentlichkeit zu tragen, für die Projektanbieter Buchungstermine zu gene-
rieren und für die beteiligten Fördermittelgeber den Bekanntheitsgrad zu erhö-
hen.   

4.1 Führungen und Vorträge 

Das Bildungsprojekt besteht aus 3 Modulen, einem interaktiven Workshop, einer 
Exkursion zu plastikfreien Geschäften und der Herstellung von Kosmetika. Je 
nach Alter der Teilnehmenden wird interaktiv mit Lernkarten oder mit einer PPT-
Präsentation gestartet. Bei mehr als 14 Teilnehmenden wird parallel gearbeitet. 
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Während eine Gruppe im Seminarraum Kosmetika produziert, besucht die andere 

Gruppe den plastikfreien Supermarkt oder die Drogerie und in der folgenden 
Dreiviertelstunde geht es dann umgekehrt. Nahezu bei jeder Schulklassen-An-
frage bedarf es einer genauen Planung und Abstimmung mit Supermarkt und 
Drogerie. Im Anhang findet sich die maximale Ausstattung der PPT-Präsentation, 
die je nach Klassenstufe entsprechend gekürzt wurde. 

4.2 Flyer, Presse, Veröffentlichungen 

Wer ein komplexes Bildungsprojekt auf dem Bildungsmarkt erfolgreich positionie-
ren will, benötigt einen Prospekt und einen Internetauftritt. Für die Wiedererken-
nung sollte auch gleich ein aussagekräftiges Logo gestaltet werden. Unser VP-
Projekt konzentriert sich auf Produkte, die in Einwegplastik-Behältnissen verkauft 
werden. Als Motiv passte daher eine stilisierte Plastikwasserflasche mit der Eti-
kettenaufschrift Vorsicht Plastik und einem integrierten Ausrufezeichen. Im Inter-

net wurde auf der Website unseres Vereins eine sogenannte Landing-Page 
https://www.innovation-academy.de/vorsicht-plastik/ von unserem Dienstleister 
eingerichtet. Der Prospekt kann dort per Link heruntergeladen werden. Über ein 
Formular können interessierte Gruppen und Schulen sich anmelden und ihren 
Wunschtermin eintragen. 

Mit einem Internetauftritt und einem frisch gedruckten Prospekt beginnt die ei-

gentliche, zeitraubende Arbeit. Für die Erlaubnis einer Prospektauslage beim 
Kreismedienzentrum oder für die Weiterleitung durch schulische Organisationen 
können Monate vergehen.  

Eher hilfreich ist es, wenn man durch die frühere Zusammenarbeit mit Schulen 
und Lehrkräften einen gewissen Bekanntheitsgrad erreicht hat und über eine 

Liste mit Ansprechpartner:innen verfügt. Die Trefferquote beträgt etwa 50 Pro-
zent. Ein Teil hat sich beruflich verändert, beim anderen steht das Thema nicht 
auf dem Lehrplan oder der eigenen Agenda. Für den erfolgreichen Start reichen 
die ersten 10 Buchungen aus. Durch eine Mund-zu-Mund-Propaganda kann ein 
Schneeballeffekt entstehen.  

Darauf sollte man nicht ganz vertrauen, sondern zusätzlich die Medien vor Ort 

kontaktieren. Auch hier ist ein frühzeitiges Agieren notwendig, wenn vor Ort eine 
Tageszeitung wie die Badische Zeitung (BZ) eine Monopolstellung innehat. Da 
kann man noch so oft anrufen, es verstreichen bis zum Abdruck 3 bis 6 Monate. 
Durch den Hinweis, dass wir im Jahr 2024 unser 20-jähriges Jubiläum feiern, 
kam eine Journalistin ins Spiel, die die BZ-Reihe mit dem Titel „Vereint im Ver-
ein“ betreut. Von da ab ging es dann mit dem Zeitungsartikel schneller. 

Ebenso wichtig sind die Verbindungen zu Kultur- und Veranstaltungszeitungen 
wie dem Freiburger Kultur Joker und dem Kulturforum in der Online-Ausgabe. 
Wenn man bei einem früheren Projekt gezeigt hat, dass man einen Artikel über 

https://www.innovation-academy.de/vorsicht-plastik/
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das eigene Projekt verfassen kann, dann erhält man die Möglichkeit eingeräumt, 

dies ein weiteres Mal zu tun (siehe Anlage). 

 

5 Zusammenfassung/Fazit 

Die Plastikflut hat sich in den letzten 20 Jahren zu einem globalen Problem entwi-
ckelt. Das Thema ist sehr komplex, da sehr viele unterschiedliche Interessen im 
Spiel sind. Mit der Kampagne „Vorsicht Plastik!“ fokussieren wir uns auf das 
Hauptproblem, das durch Einwegplastik verursacht wird. Hier kann jeder Mensch, 
unabhängig von seinem Bildungsgrad, einen wertvollen Beitrag leisten. Mit unse-
rem Angebot wollen wir unterschiedliche Altersstufen erreichen, von der Grund-
schule bis zur Fortbildung von Lehrkräften. 

Nach Durchführung der 25 Seminare und Auswertung der Evaluationen stellen 
wir fest, dass unser trimodales Bildungsangebot sehr gut angenommen wurde. 

1. Das Einführungsmodul setzte auf eine interaktive Vermittlung von Informatio-
nen. 

2. Das gemeinsame Herstellen von Produkten wie Lippenbalsam, Zahnpasta oder 
Deodorant ohne die Nutzung von Einwegplastik oder Inhaltsstoffen aus der Erdöl-
industrie hatte einen praktischen und sozialen Charakter. 

3. Der Besuch eines plastikfreien Supermarktes bzw. einer Drogerie zeigte den 
Teilnehmenden eine Alternative zum alltäglichen, konventionellen Konsumverhal-
ten. 

Eine pädagogische Herausforderung bestand zunächst darin, den unterschiedli-

chen Schultypen und Gruppen gerecht zu werden. Angefragt hatten beispiels-
weise Grundschulen, Realschulen, gymnasiale Oberstufen, das deutsch-französi-
sche Gymnasium, Einrichtungen des Ökologischen und Sozialen Jahres, eine be-
rufliche Ausbildungsstätte mit Auszubildenden und eine Lehrer-Klimagruppe. Für 
das Einführungsmodul wurden zwei Versionen entwickelt: Eine mit Lernkarten 
und die andere mit einer PowerPoint-Präsentation. 

Der ausgegebene Evaluationsbogen war ein wichtiges Element der Rückmeldung, 
um zu sehen, welche Botschaften angekommen waren und wo gegebenenfalls 
nachgesteuert werden musste. Zusätzlich wurden uns dankenswerterweise kon-
struktive Verbesserungsvorschläge und Testimonials per E-Mail zugesendet. 

Im Evaluationsbogen wurde unter anderem abgefragt, bei welchen Themen die 

Teilnehmenden starke Impulse erhalten haben und mit welchen sie sich zukünftig 
beschäftigen wollen. Hier konnten wir zeigen, dass durch starke pädagogische 
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Impulse das zukünftige Konsumverhalten beeinflusst werden kann. Wenn Teil-

nehmende in Zukunft keine Einwegbehältnisse mehr kaufen, führt dies zu großen 
Einsparungen bei der Nutzung von Rohöl und bei den klimarelevanten CO2e-
Emissionen während der Herstellung und Verbrennung. 

Eine umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit war für das Gelingen des Projektes sehr 
wichtig. Dazu gehörten ein wiedererkennbares Logo, ein leicht verständlicher 
Flyer, ein informativer Internetauftritt und die Zusammenarbeit mit den lokalen 

und regionalen Medien. Über unseren Internetauftritt erhielten wir auch eine 
überraschende Anfrage aus Stuttgart von Auszubildenden aus dem hauswirt-
schaftlichen Bereich. 

Ohne finanzielle Förderung hätte unser Projekt „Vorsicht Plastik“ nicht in diesem 
Umfang und mit dieser inhaltlichen Tiefe umgesetzt werden können. Dafür sind 
wir der Deutschen Postcode Lotterie und dem Innovationsfonds Klima- und Was-

serschutz sehr dankbar. 

6 Ausblick 

Die intensive Beschäftigung mit dem Thema Plastik hat uns die Augen geöffnet, 

bei welchen vorhandenen thematischen Führungen wir „Plastikaspekte“ spontan 
oder gezielt einbauen können. So lässt sich der Reifenabrieb als größte Quelle 
von Mikroplastik in Mobilitätsführungen, aber auch im Kontext der zirkulären 
Wirtschaft thematisieren. Die PET-Flasche als Trinkflasche kann unabhängig vom 
Thema jederzeit angesprochen werden. In der Regel wird sie von den Teilneh-
menden mitgeführt. 

Das Plastikthema ist global. So wird eine chinesische Schulklasse im Rahmen ih-
res Freiburg-Aufenthalts das Thema mit uns auf Englisch erarbeiten. 

Außerdem hat eine Freiburger Schule als sogenannter „Wiederholungstäter“ im 
Sommer im Rahmen eines pädagogischen Tages unser Seminar gebucht. Wir 
verstehen dies als Aufforderung, „Vorsicht Plastik“ weiterhin anzubieten. 

Wir haben auch großes Interesse an den politischen Weichenstellungen in Bezug 
auf die Plastikflut, die auf globaler, europäischer, Bundes-, Landes- und kommu-
naler Ebene, aber auch von zivilgesellschaftlichen Initiativen ausgehen. Wir wer-
den diese fortwährend begleiten und die neuen Erkenntnisse in unser Einfüh-
rungsmodul übernehmen. 
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7 Anlagen 

7.1 Darstellung drei wesentlicher Erkenntnisse aus dem Projekt 

 

1. Das trimodale Konzept mit einem interaktiven Workshop, der Herstellung 
von Kosmetika und dem Besuch eines verpackungsfreien Supermarktes 
oder einer Drogerie hat sich bewährt. Es ist breit einsetzbar für Grund-
schulen ab der 3. Klasse in der Unter-, Mittel- und Oberstufe sowie für 
Erwachsenengruppen. 

 

2. Allen Beteiligten, ob groß oder klein, hat es viel Spaß gemacht, Zahn-
pasta, Deo oder Lippenbalsam selbst herzustellen. Außerdem bleibt die 
Erkenntnis, dass man über die Inhaltsstoffe Bescheid weiß, keinen Ver-
packungskunststoff benötigt und alles kostengünstig und in kurzer Zeit 
selbst herstellen kann. 

 

3. Für viele Teilnehmende, die ein Handy besitzen, hat sich die Yuka-App 
als sehr hilfreich erwiesen. Das Grundkonzept der App ist einfach: Bar-
codes von Kosmetikprodukten werden gescannt und die App zeigt eine 
detaillierte Aufschlüsselung der Inhaltsstoffe, deren Auswirkungen auf die 
Gesundheit und mögliche Produktalternativen. 
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7.2 Lernkarten 
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7.3 Power Point Präsentation 

 

Quelle: PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0 
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Quelle: PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0 

Quelle: PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0 

Quelle: PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0 
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                                                                       Quelle: PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0 

Quelle: PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0 

Quelle: PLASTIKATLAS 2019| Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0 
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7.4 Evaluationsbogen 
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7.5 Badische Zeitung Artikel 
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7.6 Kultur Joker Artikel 
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7.7 Flyer 
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8 Anlage: Kontaktdaten 

Bitte geben Sie Ihre aktuellen Kontaktdaten an  
(Diese werden nicht mit dem Abschlussbericht veröffentlicht, sondern dienen 
ausschließlich zum Abgleich und ggf. Aktualisierung Ihrer, uns aus dem Antrag 
vorliegenden Kontaktdaten und dienen zur Kontaktaufnahme für projektrelevante 
Fragen im Nachgang des Projektabschlusses.) 

 

Kontaktdaten Antragsteller:in  

Firma: Innovation Academy e.V. 

Vor-/Nachname: Hans-Jörg Schwander 

Straße: Bertoldstr.45 

PLZ, Ort: 79098 Freiburg 

Telefon: 0761 4004482 

E-Mail:  info@innovation-academy.de 

 

 


